
dichtéfiäches Werk gelang, daß s keine bundenheif oder wenigstens die nsucht
Übertreibung War, mMan S16 die größte nach der etzten Wesenheit, nach der tief-
deutsche Dichterin nach der Droste nannte.

Wo die Welt ın die Fülle ihrer Erscheinun-
sten Wurzel aller menschlichen Bewegung.

In ihrer Prosa spricht Else asker-Schü-
ler mi1t einer solchen Schlichtheit un —_ SCH auseinandertällt oder 1U der dump{i-
ischen Aufrichtigkeit, Ww1€ Nur e1in iınd notwendige Ablauft der Geschehnisse SCSC-
kann und eın  4 Mensch, der ın den reinen hen wird, da erlahmt auch die Kunst, da
Wesenheiten lebt. Ihre ramen suchen nähern WILr un dem Kältetod der S\eel‘e‘ und
ihren konkreten Gestalten das Gegensätz- ihrer schöpferischen Kräfte.

Becherliche des Geistes, das Grausame Un Ge-
me1ine, das Wurzelhafte und Gottebenbild-
liche des Menschen einzufangen. Vor allem Schiller, Friedrich: Ausgewählfe Werke.Ausgabe scechs Bänden. Herausgegebengelingt ihr dies ın dem Schauspiel ‚„Arthur unı eingeleitet VO:| Ernst Müller. 691,Aronymus un SE1INE V,  äter'  O  CC Ks spielt in 6906, 42 650, 639, 619 5 Stuttgart 1955,estfalen, otftenbart die Welt jüdischer Kohlhammer. 52 —Gläubigkeit, menschlichen Mitgefühls un
den Ausbruch antisemitischer Niedrigkeit, Das Schillerjahr schenkte uns die in drei
die durch das echte Christentum des Glau- Doppelbänden vorzüglich ausgestattete und

gedruckte Ausgabe der Meisterwerke NSCTESbens und der 1 21ebe besiegt wird großen Klassikers. ö1e enthält die Gedichte,Das ureigene Gebiet der Dichterin ber die Erzählungen, die Dramen, die kunsttheo-
ıst die Lyrik. auffälligsten wirkt h:  16 retischen un! historischen Schriften ın
ihre Bildertülle un: ihre sprachschöpferi-
sche Kraft Ks gelingt iıhr niıcht immer, sentlicher Auswahl. Viele werden wohl das

Demetriusbruchstück vermissen; davon ab-
EINET geprägten Gestalt kommen. Selbst gesehen hegt alles Wichtige VOTL. Der Her-

der Auswahl S1inN! noch viele Stücke, die ausgeber leitet den ersten Band mit einer
mehr ahnen lassen, als daß 816 zwingen. Wo Würdigung der Lyrik Schillers e1n, cdie wohl
aber ıne reine, arglose Schanu das wogende
Getfühl meistert, WO ihre Symbole wirklich bündig. nachweist, dafß der uns geläufige Bea-

griif der Lyrik allzu einselt1g S1C.  h aut Goethe
y ZU Häuten großer Wahrheiten“ 6cr- gründet. Ks ıst wohl nıcht abwegig be-
den, da erhebht sich die Dichtung ın den De- haupten, da die Krisis der modernen Lyrikreich der hohen Kunst. Da erfüllt S16 das, weıthın darın ihren Grund hat un da{fß E1INe
w äas S16, Hirtin des Wortes selbhst VüÜ. Aufnahme uUNsSecTCS zweiten Klassıkers ıin das
Dichter verlangt: ;‚Die Dichtung bettet sich
neben Gott Wie konnten SONStTt die On der Iyrische Feld uns aus dieser Not befireien

könnte Ausführliche Anmerkungen /AN den
Dichtung vergewaltigten Auserwählten die einzelnen (Gedichten und Erzählungen —
unmenschliche Verantwortung der Weisheit leichtern das Verständnis un ordnen die
auft sich nehmen ? Der Prophet, des Dichters einzelnen Schöpfungen die Entwicklung
ältester Bruder, erbte die Zucht des (Jew1s- des Dichters €e1nN. (Dafs Papst Clemens XIV
SCS direkt VO Schöpfer. Die Zucht des durch Giftmord geendet habe, ıst aber ine
(GGewissens aber adelt uch den Dichter, und Legende. Za 0863.) Die Erläuterungen /Ä

der geringste Fehltritt rächt sich naturgemäfß den einzelnen Dramen geben ıne Recht-
iın der Glaubwürdigkeit SeINES Verses. Die fertigung der Textgestaltung, berichten die
Dichtung ergibt also, VO. erwählten ach- Entstehungsgeschichte, deuten das Ganze Uun:
ter niedergeschrieben: Den Kxtrakt höherer erklären einzelne Stellen. In einer ausführ-
Wahrheit. Die Dichtung ist eıne Gunst, die iıchen Darstellung hıetet Müller schließlich
der Dichter auf sich nımmt. Und selbst das E1n Gesamtbild der ästhetischen Weltan-
mıiıt Gott hadernde Gedicht kniet VO  — <& schauung Schillers. Hier kommt allerdings

das Relig1öse kurz oder wird nicht S
EKs gehört ZULC geistigen Wiod-efgutma— richtig gesehen (vgl D, 607) Mancher ı D

chun y Ial das Andenken 881 die JU- SC I® möchte wohl auch eine kritische Stel-
Jung Schiller Hhinden Der Herausgeberdische Dichterin lJebendig macht. Sie hat die

Kunst einmal miıt dem Wein verglichen. „Der hat davon abgesehen. Kr hat ber ın VOL-

ll gären, S1C  h filtrieren; je Jän.  }  ger der züglicher Weise die geistige Welt des ich-
kostbare Most Herzen des träumenden, ers entfaltet und lebendig gemacht.
schäumenden Künstlers ruht, desto NVCL- Becher
gleichbar süßer wird der Dichtu Blume‘“ Baudelaire, Charles: Die Biumen des Bö-

den den Namen FElse Lias-Nur wen1ige W: s C© utsch Un Französisch. Übertragen
ker-Schülers dauernd 1m Gedächtnis behal- arl Fischer. Nachwort Vo Herbert
ten; werden auch 3R wenige ihrer Werke Cysarz. (465 S Berlin-Frohnau und Neu-
einen Platz iın den Anthologien uUunsSereLr deut- wied Rh 1955 Hermann Luchterhand.
schen Lyrik Hinden. Damit aber sollte Inl Gln DA 9,80

KEs wäre Naıv un hıelse die Dichtung VON Je-sich nıcht zufrieden geben. An dem Beispiel
Cdieser ichterin kann 111 auch die Voraus- dem sittlichen Bezug losgelöst betrachten,

wollte 18081  an Baudelaire Z einem christlichensetzung gryoßep Dichtung erkennen: Die Ver-
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Dichter mache Dafür SE1INE Dichtung zu Rückkehr mıt dem Vater, 1Nnem Üniversi-zweideutig, und bergen d  1686 „Blumen des tätsprofessor, nach Leipzig, das Glück der
Osen  K3  . V1e  1 des erotisch-satanischen Gif- Liebe, auf. das 816 verzichtet, dem Va-
fes. nnoch hat INnan den Anfang ter beizustehen, das Judenpogrom ın Lei
oder doch die Vorahnung einer Wende ZUL. Z1g, den 10d des Vaters in Prag. Jie Schr
Christlichen gesechen. Denn ist ja bei ken der Verfol S, der Verlassenheit. der
nicht DUr Laster un:! kel des Lasters, SO71- inneren Einsam eıt überwindet S16 durch e1n
ern uUSs dem Irinken der bitteren Hefe immer tiefer werdendes erhältnis Gott,steigt eine Sechnsucht nach der Unschuld Got- der iıhr besonders iın den Psalmen eıt ihrer
LeS auf. In diesem ınne hat Baudelaire Jugend nahe WAar und zu' dem 316 in den
den ersten eiNer SaNzZeCH Gruppe VO)  a ‚„Dich- Worten und Tönen der alten evangelischen
Tern des christlichen Heimwe Choräle sprıicht. Als S16 „1In höchsten
(d. Calvet). ten‘'  6 ist, kehrt Jacobsen zurück und rettet
e vorliegende 116 U Ausgabe der Fleurz S1C VO dem leiblichen Tod und der seeli-

du Mal aut Dünndruckpapier weichem schen Verzweiflung, Rüber hat die Not des
Ganzleinenband stellt dem Iranzösischen ext Judenvolkes In SEINETr Erzählung gültig und
jeweils die deutsche Übertra un gegenüber. echt gestaltet und darüber hinaus allgemeinIhe Übersetzung VO!  n arl 5ischer ist treu veranschaulicht, w äas Glaube 8 ott ist und
und verdient Anerkennung, WEILN S1E natür- SeE1N soll
ıch auch NUur der Versuch SeIN kann, mit

Becher

den völlig verschiedenen Mitteln uNnNseTeES Mauriac, TAaNcOis: Das Lamm. (230 S.)Deutsch die wunderbare Schmiegsamkeit N: Heidelberg 1955, Drei Brücken Verlasg.Musikahität der Sprache Baudelaires wieder- Leinen D 9,50
zugeben. Das etwas wortreiche, fast hymnisch Es beginnt und endet mit eiINemM Bettgespräch,gestimmte Nachwort unternimmt 1nN€ VOr- das zudem noch zweimal die züg1 erzählte
wiegend ästhetische Deutung der Verse Bau- Handlung unterbricht. Diese selbst setzt mit
delaires un! iragt nach ihrer geistesgeschicht- dem auft die Abfahrt SEeINES Zuges wartenden,lichen Kinordnung. F Hillig S ein anscheinend entzweiıtes Ehepaar beobach-

tenden Xavier Dartigelongue e1iIN: dem Hel-
Zieser, Benno ote Leuchtkugeln. den oder „Lamme‘‘ des Romans. Der Zufall

5 Stuttgart 1954, Kuropa Verlag. will C da{fß jener jJunge Mann, nachdem
19g DM 10,80. den Kufßs sSeiner Frau unerwıdert gelassen,ID  iın€e Gruppe VO| Schülern wird Militär Xavier 1Ns Abteil steigt. ber für Xavier

e1in ZO2CN, erlebt die Rekrutenzeit und den gibt keinen Zufall, jede BegegnungRu landfeldzug. Jle fallen, mit Ausnahme glaubt ıst eine VO|  a} der Vorsehungdes Krzählers, der verwundet ım FKlugzeug gestellte Aufgabe. Als 11U! avlers Reise-
Aus dem Stalingradkessel wird. Ks gefährte Sar hören bekommt: „Ich TEIE
ist 6in nüchterner ULN: dunkler Tatsachen- ın das SeMINAT der Karmeliter e1in””,bericht VO:!  - einem Leben au f ‚„dieser tTau- entsetzt 81C.  h: ‚„Das ist  — doch nicht mög-sendmal verfluchten Krde*°®. Die Angst, der lich Noch 1st S  it. Sie Unschulds-
iX der Schrecken, ‚„„d1e jauchzende De- lamm , Sie siınd iın die Hände VO! Würgernmonstration bezwun Der Vernichtung‘“‘, die gefallen.““ Am nächsten Jage schon haben
Grausamkeit sind die Welt, ın der die Sol- beide Parıs verlassen und sind ın Larjuzon:daten leben un: sterben. Das wär nohl die AÄavier, iner verlassenen TAau ihren Ge-
Wirklichkeit es letzten Krieges. Dennoch mahl zurückzubringen, und Jean de Mirbel,Iragt INa  e} sich War Wirklich- ein Lamm VOT den Würgern bewah-
ke  1}  t? Ist auch die SANZC Wirklichkeit des- deutet C5, daß Aavler seinen Beruf
SC} der Dichter, Zeuge der IL Wahr- vertehlt hat?
heit, Se1N mul ? Becher Bei einem Heiligen, als welchen Mauriac

ih) darstellt, be1i einem immer wieder 81C
Küber, Johannes: _Blveibe, meıiıne Wl opfernden Lamm ist das nıcht möglich. Der

(328 S ünchen 1955 Langen un Roman zeigt jedoch, daß schwierig ıst,Müller. 12,80 einen Heiligen erfinden. Wie bei den
Eine Junge jüdische Frau findet bei einem deren, in dieser Zeitschrift besprochenendänischen Pfarrer, dem Freund ihres Vaters; Romanen Maurilacs: ‚„Galigai”“ und „Das1N€e Zuflucht und wird VO VOL den nde der Nacht‘‘, hat Inäal  a den Eindruck,Nationalsozialisten T  © Die Erschütte- da{is Anfang VQ  m Maurilacs Dichten eın

ihres Lebens verfolgen S16 aber auch allzı klar gefalßster Gedanke, 1N€e hese
da, besonders während der Jangen Monate, steht, die h  1er etwa heißen könnte Wer
als Pfarrer Jacobsen Gefängnis der Be- immer S16 Se1N mögen der Heilige hebt
satzungsmächte und S16 allein schutzlos un opfert S1C.  h für die Begegnenden,und ın Gefahr Pfarrhaus zurück- Die Grundgedanken Mauriacs haben immer
bleibt. In der Rückschau ertahren WIL ihre Gewicht und erfassen den vor die OfHen-Lebensschicksale: die Flucht aus dem barung gestellten Menschen, ob S16 glaubttenland nach ' Petersburg, die Verbannun oder ablehnt, ın einNer Tiefe, die SoOns MUL:
ach Sibirien miıt dem der Muttelj, die selten ef;*eich1a wird Die dichterische Ge:


